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Sbemseler Lmgerimad
AKgeMmer Anzeiger Kr vbermsel«. llmgegend»Amti.Berknüdisvngs-Srglm der Stadt Lbernrsel

Erscheint Dienstags , Mittwochs , Donnerstags und Samsnigs . Bezugs - »
preis:  Monatlich 90 Pfennig frei ins Haus : durch die Post Vierteljahr - ♦
lich Mk. 2.70 ohne Bestellgeld . Postscheckkonto: Frankfurt a . M . 10382 . r

Der ».OderttrseLer Birrßerfreund " har irr Oderursel von Len hier gelesenen Zeitungen die meisten AbSnnenren.

Anzeigenpreis beträgt für die Sspaltige Petiizeile oder deren Raum 20 Pfg . |
Bei Wiederdolunxen entsprechend . Rabatt . Reklamen pro Zeile 80 Pfennig , t
Gegründet 1888 . : Grlchaftslokal : Ecke Gartenstratze . : Telephon Nr . 1Ü8. !

Wegen des Butz- und Bettages fällt die morgige
Nummer aus.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere , welche sich un¬
erlaubt von ihrem Truppenteil entfernen, haben nicht nur
strengste Bestrafirng zu gewärtigen , sondern haben auch keinen
Anspruch auf Lebensmittelkarten, Verpflegung und Quartier,
•it gehen jedes Anspruches auf Rente , Entlassungsgebühr von
50 M »rk, Marschoebühr, Anzug verlustig. Wer nicht ord-
rutngögemätz entlassen in das besetzte Gebiet kommt , setzt sich
der Gefahr der Internierung ans!

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfernt , hat
sich sofort auf dem nächsten Garnison -Kommando oder Bahn-
Hofskommandantur zu melden . Diese sorgen für Verpflegung,
Unterkunft und Weitetebesordqrung zum Ersatz -Truppenteil
dezw. Entlassung zum Bezirkskoinmando des Heiinatsortes ge-
inäß den Verfügungen des stellvertretenden Gencralkom-
«tandos.

Alle Zivilbehörden sind angewiesen , keinerlei Lebensmittel¬
karten auszugeoen , keine polizeiliche Anmeldung entgegenzu-
nehmen und keine Arbeitsgelgenheit zu vermitteln ohne vor¬
schriftsmäßigen Entlassungsausweis.

Kameraden ! Sorgt für Ordnung , damit der Feind nicht
«imnarschierl, um diese Ordnung herzuftcllcn.

Kameraden ! Der Feind schlicht keinen Frieder!, wenn in
Deutschland keine Ordnung herrscht.

Der Arbeiter- und Soldatenrat.
Stellv . Genrralkammsndo 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Das Geschäftszimmer des Arbeiter- und Soldatenrates in

Obernrsel befindet sich im „Gasthaus zum Schwanen ".
Geschäftszeit von 9— 12 Uhr vormittags und 2— 5 Uhr

nachmittags.
Sprechstunden des Vorsitzenden von 10— 11 Uhr vormit¬

tags im Gcschästsjiirunrr.
Sämtlich ; Urlarchrr und versprengte Soldaten , die sich in

Oberursel und Umgebung aufhalten , werden hierdurch aukqe-
sordert, sich unverziiglich bei dein Soldatenrat in Oberursel,
Gasthaus „zum Schwanen " zu melden.

Wer ohne Ausweis des hiesigen Sordatenrates angctrosscn
»r?d, wird rücksichtslos bestraft.

Der Arbiter - und Soldatenrat:
R . Wi cf. Wo lf.

von 8— 9 Uhr , F .— G. 9— 10 Uhr, H.— I . 10 — 11M> Uhr,
nachmittags : K . von 2—3 Uhr, L.— N. 3— 4 Uhr, C .— 3-
4— 5 Uhr gegen Vorlegung der Reichssleischkarten.

Erwachsene erhalten je 180 Gramm , Kinder bis zu sechs
Jahren je 90 Gramni Mehl.

Auf Fleischkarten , die nicht mit dem Rainen des Inhabers
versehen sind , können keine Mehllarten verabfolgt weroen.

Die Bäcker und Händler sind verpflichtet, die eingenomme¬
nen Abschnitte zu 100 gebündelt ain Montag , den 25 . November
im Lebensmittelbüro , Zimmer - Nr . 2, einzureichen « nb auf
den üblichen Mehlverbrauchsanzeigen mit zu verrechnen.

Selbstversorger sind ausgeschlossen.
Ob er urse  l (Taunus ) , den l9 . November 1918.

Der Magistrat.

Verkauf von -Wirsing
an diejenigen Familien , welche ihren bestellten Wmfing von
der Stadt noch nicht geliefert bekamen, und solche, welche eine
Bestellung übersehen haben , findet statt am Donnerstag , den
2l . Nvventber , vormittags Von 8— 12 Uhr im Lagerhaus an
der Eppsteinctzstratze gegen Vorlage der Lebensmittelkarte.

Preis per Pfund 20 Pfennig.
Bezahlung an der Ausgabestelle.
Oberursel (Taunus ), den l9 . November 1918.

Der Magistrat.

Die Ausgabe der Edelkastanien findet am Donnerstag , de«
21 . November , nachmittags von 2—3 Uhr in der Fabrik Busch
Becker (Milchzeistral : I) statt. Eingang von der Schulstraße
aus . Jeder Besteller kann bis 4 Pfund Kastanien erhalten
zum Preise von 1,50 Mark pro Pfund.

Körbe oder Düten find mitzubringen.
O b e r u r s e l (TvMus ), den 19. November 1918.

Der Magistrat : Füller.

Fleischbeschau betreffend.
Dir amtliche Fleischbeschauübernimmt vom 1. Dezember

dieses Jahrs ab wieder Tierarzt Dr . Merz,  Frankfurtcr-
stratze, hier, wohnhaft.

Ober ursel (Taunus ), den 18. November 1918.
Die Polizeiverwoltunz : Füller.

Wassenabliesernug betreffend.
Alle militärischen Waffen müssen sofort an die umen be-

zeichneten Sammelstelle abgeliefert werden . Wo bei Haus¬
suchungen Waffen angetrossen werden , tritt strengste Bestra-
stlng ein.

Irr Ben acht kommen : Gewehre , Karabiner , Armeepistolen
jeder Art , Seitengewehre und Armeedolche.

Sammelstelle für Militär - und Zivilp .'Zonen : „Gasthaus
zum Schwanen " , 1. Stock, täglich von 9 bis 12 Uhr vormit¬
tags und 2 bis 5 Uhr nachmittags.

Obcrursel (Taunus ), den 15. November 1918.
Im Austrage des Arbeiter - und Soldatenrates:

Die Pslizeivcrwaltung : Füller.

Fleischfijr Kranke.
Diejenigen Kranken , die auf Grund eines von der ärztlichen

Prüfungsstelle genehmigten ärztlichen Attestes Fleischzulage
erhalten , bekommen auch in den fleischlosen Wochen ihr Fleisch.
Die Scheine hierfür werden am Freitag nachmittags von 2— 4
Uhr gegen Vorlage des Attestes im Lebensmittelbüro , Zimmer
Nr . 1, ausgestellt , das Fleisch am Samstag , morgens von
9— 11 Uhr bei dem städtiselien Obermetzger EderArd Abt,
Marktplatz, ausgegeben.
- Ober ursel (Taunus ) , den l9 . November 1918.

Der Magistrat.

Kinder - Nahrung.
»"Die im Jahre 1918 , 1917 und 1916 in der Zeit vom
1. November bis 31 . Dezember geborenen Kinder erhalten am
Samstag , den 23. November, vormittags von 8— 11 Uhr im
Lebensmittelbüro , Zimmer Nr . 4:

sch Pfund Gries » Pfund 48 Pfennig oder
solange Vorrat : 1 Paket Haferslocken — 1 Pfund ä 68 Pfennig
wird für 14 Tage angercchnet.

O b e r u r s e l (Taunus ), den 19. November 1918.
Der Magistrat.

Ausgabe von Sondermehlkatten
für die fleischlose Wollte erfolgt Freitag , den 22. November int
•aale „zur Rose" und zwar für Buchstabe A.—E . vormittags

Ausgabe von Karbid
an die Familien , welch? Lampen durch die Stadt bezogen
haben , findet statt in der Fahrradhandlung Kugel , Vorstadt.

Es erhält jede der vorgenannten Familien !zwei Kilogramm
zunl Preise von 1.80 Mark per Kilogramm.

Oberursel (Taunus ), den 19. November 1918.
’.-Wf •

Bekanntmachung.
Beim Handel mit Zucht- und Nutzvieh wird häufig nicht

in der vorgeschricbenen Weise versahren . Für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden ist angcordnet:

1.
„Der Verkauf von Vieh (Rinder , Kälber , Schafe , Schweine

üb -r 25 Kilogramm Lebendgewicht) an Personen , welche nach
den geltenden Vorschriften zum Verkauf nicht berechtigt sind,
ist verboten . Dem Verkauf steht jede andere Veräußerung
gleich. Der Viehhalter (Landwirt , Selbstversorger , Händler
und andere ) ist verpfichtet , die Berechtigung des Erwerbers zu
prüfen.

Zum Ankauf berechtigt sind außer dein Viehhandelsverband
nur folgende Personen:

1. Zum gewerbsmätzigenAnkauf:
Mitglieder des Viehhandelsvcrbandes , welche sich über ihre

Person und ihre Berechtigung durch die mit -Lichtbild versehene
Ausweiskarte des Viehhandelsverbandes allsweisen.
2 . Zum nicht gewerbsmäßigen Ankauf für den eigenen Bedarf:

Landwirte und Selbstversorger , soweit der Ankauf sich im
örtlichen Verkehr oder Versand auf der Eisenbahn abwickelt,
der Käufer sich über seine Person gehörig ausweist und durch
eine Bescheinigung seiner Gemeind behörde nachweist , daß die
bestimmungsgemäß !: Nutzung der Tiere nach Ansicht der Ge¬
meindebehörde geleert ist. Der Erwerber hat die Beschei¬
nigung dem veräußerten Piehhalter zu übergben , welcher sie
aufzubewahren und auf Verlangen denr Uabcrwachnngs-
beamten vorzulegen hat . :

2.
Der verkaufende Biehhalter (Landwirt - Selbstversorger,

Händler ) hat von jedem Verkaufe seiner Gemeindebehörde oder
der sonstigen von denk Kommunalverband bezeichneten Stelle
über jede Veräußerung binnen 48 Stunden Anzeige zu er¬
statten . Die Anzeige muß enthalten : Name , Stand und
Wohnort ds Verkäufers , Zahl , Art , - Lebendgewicht und
nähere Bezeichnung der Tiere und ihr Verwendungszweck , Tag
der Veräußerung , Name , Stand lind Wohnort be§ Käufers,
Verwendungszweck beim Känf r.

Beim Ankauf von Schlachtvieh , welches der Kreissammet¬
stelle des Viehhandelsverbandes -ugeführt wird , ist die Air¬
zeige nicht erforderlich , wenn der Biehhalter den Verbleib des
Tieres - durch Vorlage der Duplikate des Schlußscheines Nach¬
weisen kann ."

Wir ersuchen , die getroffenen Anordnungen , besonders hin¬
sichtlich der Aufnahme eines Verkaufsprotokolls und der Vor¬
lage eines amtlichen Austveises des Käufers , in jedem Falle
genau beachtet werden.

Die Biehhalter werden .noch besonders darauf aufmerksam
gemacht , daß sie, wenn sich in der Zahl ihres Viehstandes
Veränderungen ergeben sollten, über welche der vorgc schrie¬
ben Nachweis nicht erbracht werden kann, hastbar gemacht
werden können . Das Gleiche gilt auch für den Källfer.

O b e r n r s e l (Talinus ), den 16. November 1918.
Der Magistrat : Füller.

IM - Au » , « de »m  Lebensmittel» ^PC
in der Woche vom 18. vir 24. November 1918.

Gs i »f*!T§*n z« e AnSpche:
— R « ,, « » i » e:  —

80 Gramm auf Abschnitt Nr . 75 der Lebensmittelkarte.
(Fettselbsiversorger ausgeschlossen) ist den Geschäften von:

Frürdrich Roßbach, Marktplatz,
Heinrich Bauer , Vorstadt,
Konsum - Verein, Eppsteinerstratze,
I . Latscha, Strackgasse.

Preis per Pfund 2.12 Mark.
— K - rn frank (K «ffer-Erfttz>: —

>25 Gramm auf Abschnitt Nr . 76 der Lebensrmtelkarte.
p« Pfund 1.18 Ment.

^ — «uppe » : —
70 Gramm aus Abschnitt fa.  47 der Lebensmittelkarte.
Abholungstag : Donnerstag , den 21. November.
O b e r u r s e ! (Taunus ), den 16 . November 1918.

Der MaPitrat : Füller.

Eine Bek « rmt« achrrAK der
WEffenstiAk KrsdGksmmifflSK.

Berlin»  18 . November . An die Bevölkerung der linksrheini¬
schen Gebiete und dcr Umgebung von Köln , Koblenz und Mainz!

Die Bestimmungen des Wassenstillstandsvertruges bedeuten für
, die linksrheinischen Gebiete und die rechtsrheinischen Gebiete inner¬

halb eines mit 3V Kilometer Halbmesser um die Rheinbrücken von
, Köln , Koblenz und Mainz geschlagenen Kreises (sogenannten Briik-
! kenköpse) folgendes:

i.  Diese Gebiete sind durch die deutschen Armee« zu räumen,
s Das bedeutet nur , daß die unter den Nassen bcsindlichen Trnpdeu
! ans den Gebieten zurückgezogen werden sollen, damit der deutschen
j Regierung für die Dauer des Waffenstillstandes die Möglichkeit ge-
j nommen wird , das linksrheinische Land als Aufmarschgebiet zu b »-
! nntzcn . Die gesamte Pivilbevöllerung , auch die Wehrpflichtigen und
! Reklamierten , können ungefährdet auch bei der nachfolgenden feind-
: lichen Besetzung des Landes an ihrem Wohnsitz verbleiben . Im Vor
i laufe dcr ordnungsmäßigen Demobilisierung werden auch die aut
: diesen Gebieten stammenden Angehörigen des Heeres und der Marine
^ soweit sic von dcr Temvbilmachung betroffen werden , in die Heimat

entlassen werden.
S. Ter S-änmnng tte *« Gebiete durch dir deutschen Truppe»

I wird eine Belegung mit feindlichen Garnisonen für dir Dauer de»
! Wasfensiittstandes und nicht vor dem l . Dezember sotgen . Der ^ eind

hat sich das Recht Vorbehalten , Requisitionen mit ordnungsmäßige»
^ Abrechnung vorzunehmen , jedoch ist von den Bevollmächtigten der

feindlichen Regierungen erklärt worden , daß diese Requisitionen di,
tatsächttchcn Bedstrfnisse dcr Besatzungsiruppen nickt überschreiten
dürfen.

3. In allen geräumten Gebieten ist die Fortsithrung von (5in-
j wohnern untersagt . Dem Eigentum der Einwohner darf kein Scha°
; den oder Nachteil zugesügt werden. Niemand wird wegen der Teil-
! nähme an Kriegsmatznahmen , die der Unterzeichnung des Waffen-
! stillsiandcs dorangezangcn sind, vcrsolgt werden . Keinerlei Zer-
i störungen irgendwelcher Art dürfen aus "eführt werden . Die Depot»

von Lebensmitteln jeder Art für die Ziviibevölleruk :g, Vieh nsw.
^ müssen an Ort nnd Stelle verbleiben. Andererseits ist Deutschland
! verpflichtet , keinerlei allgemeine oder staatliche Matznahmen zu tref-
i fen , noch besondere Befehle zu erteilen , die eine Entwertung der
• industriellen Unternehmungen ober eine Brrrinr »ng ihres Pcr-
! sonals hcrbeiführen sollen. Eisenbahnen und sonstige Verkehrsmittel
i Werden Weiterarbeiten.

4.  Ter Zusammenhang dcr linksrheinisch: r Gebiete mit dem
Deutschen Reiche lolrd in keiner Weise aiigelastcr . Der Feind macht
lediglich Anspruch auf eine Gesamjkontrollr.

Leben und Eigentum dcr Bevölkerung ist somit nicht gefährdet.
Die Bevölkerung handelt richtig, wenn sie ihren Wohnsitz nicht ver¬
lässt und auch sonst leine unüberlegten Maßnahmen trifft , um ein¬
gebildeten Gefahren zu begegnen.

Die Wassc:.,iillstandskomm >ssion:
i Staatssekretär Erzberger,  Graf Oberndorf,  General von

Winterseldt,  Kapitän z. S . Vanselow.
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Die fünfte Armee in Trie \
Aus Trier wird der ..Köln. Ztg ." aemeldet: General b. b. Blar-

witz macht bekannt, daß er an der Epitz der fünften Armee hier
eingctro fien fei. Hinter ihm folgten mehrere hunderttausend Mann
braver Soldaten , die bisher tapfer beut Feind die Stirn geboten hat¬
ten und jetzt über den Rhein zurückgefuhrt wurden. Er verlangt
bedingungslose Befolgung feiner Befehle. Wer sich gegen sie ver¬
stoße, versündige sich am Vaterland und am Wohl unserer tapferen
Soldaten . Sie könnten von der Heimat vertrugen , daß mim ihn-m
den Weg durch die Heimat nicht erschwere, sondern mit allen Mit¬
teln ebne. Die Stadt ist beflaggt. Am Westbahnhof find Ehren¬
pforten errichtet.

Die Hel - e» mm DeuLfch-Ost.
Lo ndon,  19 . November. (W. T. B.) Reuter. Ter deutsche

Lbekbefehlshaber in Ostafrika, General v. Lettotv-Derbeck hat
kapituliert.

Die VKrbereitNKALN zur
Verfsmml«Ntz.

Berlin,  IS . November. (Priv .-Tel.) Alle Kräfte der Reichs-
rgierung sind, wie die „Deutschs Allg. Zig." schreibt, einig in dem
Bestreben, die Borarbeiten zur Wahl der Nationalversammlung zu
fördern. Tie Zahl der Wähler in Deutschland wird sich aus 40 Mil¬
lionen belaufen.

Eine in  H «L«^d.
Haag,  19 . November. (W. T. B. Nachtamtlich.) Hier sand ?

gestern eine große politische Demonstration statt, die den Charakter s
einer Huldigung für die Königin hatte. Die Stadt ist gcslaggt. Aus
dem Exerzierplatz hatte sich eine große Zahl von Vereinen verfam-
melt, deren Mitglieder nach vielen Tausenden zählte. Dir Königin
erschien mit dem Prinzgemahl und der Prinzessin Julian «. Dir Sol¬
daten spannten die Pferde aus und zogen den Wagen aus den Exer¬
zierplatz. Ter Vorsitzende des Bundes der Regierungstreuen dankte
der Königin in einer Ansprache dafür , daß sie oer yaupipadnschsn j
Bevölkerung Gelegenheit gegeben habe, ihrer Treue gegen das könig- ?
sich Haus Ausdruck zu geben. — Es fand dann eine Rundfahrt um den j
Exerzierplatzsiaii,. touuci der königliche Wagen wieder uwu  Soldaten
gezogen wurde.

Die R«iferi« nn%  Krsnprmzeffirr.
Die Kaiserin wird , wie aus Potsdam verlautet , in allernächster

Zeit das Neue Palais verlassen-und sich nach Holland begeoeil. Bon
witen der neuen Regierung steht der Abreise der Kaiserin nichts
im Wege. Der Potsdamer Arbeiter- und Soldatenrat hat sowohl
der Kaiserin, wie auch der Kronprinzessin je einen Extrazug zur Ver¬
fügung gestellt. Es ist ihnen gestattet worden, von ihrem persön¬
lichen Eigentum soviel mitzunehnren, wie sie wollen. Das übrige
persönliche Eigentum wird vom Arbeiter- und Soldatenrat sicher-
gestellt. —

Die Kaiserin, die noch immer unter Herzbeschwerden zu leiden j
bat, süge sich in die veränderten Verhältnisse mit bemerkenswerter j
Ruhe . Sie bat wiederholt den Herren des Arbeiter - und Soldaten - ;
rates , unter denen sich übrigens ein früherer Flügeladjutant Oberst s
von Hahnke befindet, ihren Dank für die entgegenkömendeErledi - -
gung ihrer Angelegenheiten ausgesprochen. —

Tie Kronprinzessin ist mit ihren sechs Kindern wieder nach s
ihrem Besitztum Cäcilicnhof übergcsiedelt. Auch sie dürste in den i
nächsten Tagen Deutschland verlassen. Gestern adend hielt die Kron¬
prinzessin im Cäcilicnhof eine allgemeine Andacht ob, an der sämt¬
liche Hofangestellten teilnahmen. Nach Schluß dieser Andacht verab¬
schiedete sie sich durch Handschlag von den Angestellten. Sie wird
sich mir ihren Kindern wahrscheinlich nach Kopenhagen begeben, wo
sie bei ihrer Schwester, der Königin von Dänemark, die gleich ihr
eine geborene Herzogin von Mecklenburg ist. Aufnahme finden wird.
Wie verlautet , soll sich auch ihre Mutter , die Großherzogin-Witwe
Anastasia, in Dänemark aufhalten'

lieber den zukünftigen Wohnsitz der Prinzen und Prinzessinnen
des königlichen Hauses "ist noch nicht Endgültiges festgcstcllt. Prinz
Eitel Friedrich ist von der Front nach Potsdam gekommen und hat
mit den Leitern des dortigen Arbeiter- und Soldatenrates die An¬
gelegenheiten besprochen. Er har auch die Verhandlungen über die
Ausreise der Kaiserin geführt.

Der Marstall und der kaiserliche Hofhalt sind von der neuen j
Regierung übernommen worden. Tie Beamten und Angestellten j
sind vom Arbeiter- und Soldatenrat verpflichtet word-n und werden j

Roman von H. Conrths -Mahlrr.
39) (Nachdruck verboten.)

Mutter und Tochter wirkten neben der pomphaft heraus¬
geputzten Herrin des Hauscs in ihren schlichten Kleidern dop¬
pelt vornehm und geschmackvoll. Wie immer wurden sie von
Tante Berta in einem gewissen, gnädig herablassenden Ton
begrüßt, der fast komisch wirkte. Eva -Marie bekam gleich
wieder einige Anzüglichkeitenan den Kopf geworfen, die sie
gleichmütig parierte.

Man plauderte eine Weile in einem prunkvollen Rokoko¬
salon. Die Pläuderei bestaitd freilich mehr aus einem Wort¬
gefecht, das von Frau Berta mit Angriffen und von Mutier
und Tochter mit Verteidigung geführt wtlrde.

Bald darauf bat Frau Berta mit hoheitsvoller Gebärde in
das Nebenzimmer zum Tee. Ein Diener mit goldstrotzender
Livree rollte einen eleganten.Teewagen herein, der mit aller¬
lei Delikatessen besetzt war . Da fehlte nichts, was zu eiwm
auserlesenen Fünfuhrtec gehörte.

Die Bedienung war fast aufdringlich servil.
Mit einer königlichen Handbewegung entließ Frau Berta

nach einer Weile den Diener, und Eva-Mario übernahm die
Bedienung der beiden alten Damen.

Sic tat es mit so tote! Anmut , daß Tante Berta wider
Willen immer wieder auf die schönen schlanken Mädchenhändc
sehen mußte. Sie gab sich aber den Anschein, als beachte sie
eö nicht.

Im Laufe des Gesprächs fragte dann Tante Berta:
„Hattet Ihr eigentlich einen besonderen Grund , Euch heute

bei mir anzusagen? "
Exzellenz setzte chre Tasse aus der Hand. -
„Einen besonderen Grund hatten wir nicht, Berta . Nur

wußten wir , daß wir in nächster Zeit kaum Gelegenheit zu
einem gerneinschastlichen Besuch in Recklingen haben würden."

„So , warum denn nicht?" fragte Frau Berta neugierig.
,^Tas eben wollten wir Dir mitteilen. Eva-Marie hat

die Jnvenraristerung der Bestände vornehmen. Der Hofhalt wird
wie der Marstall wohl dem Staatsoberhaupt , der von dcr National¬
versammlung gewählten Staakswrnt , ptr Verfügung gestellt
werden. ' .

Der Mrsnprrnz m\  Ser Insel
WierMgen

Berlin.  19. November. iNrm-TA t Naiv einer Melk»,na des
„Ber !. Tagebl." ans dem Haag, wird der ehemalige deutsche Kron¬
prinz auf der Insel Meningen ein einfaches Pastorenhaus , vor-
liiusig auf die Tauer von fünf Monaten , bewohnen. Gestern brachte
rin kleines Dampfschiff sein Mobiliar dorthin, darunter ein Billard.

Berlin,  19 . November. (38. X. 8 . Nichtamtlich.) Während
die Heimkehr der Angehörigen der deutschen Zivilverwaltung in
Warschau ohne Störung erfolgt ist, mußten sich di« bisher in Lodz
tätig gewesenen Beamten und Beamtinnen schwere Belästigungen
seitens der Polen gefallen lassen. Die Hcimkchrenden, 120 Per¬
sonen, wurden in Viehwagen gepackt und langten erst nach sechs¬
zehnstündiger Fahrt an der deutschen Grenze in Skalmierzyce an.
Sie waren unterwegs durch bewaffnete Angehörige der polnischen
Militärorganisation entwaffnet und ihres Privateigentums beraubt
worden. Gegen diese völkerrechtswidrige und entwürdigende Be¬
handlung unserer Landsleute seitens der Polen ist kein Protest
illiuts go .ug . - ^  >

$77k iTHT Novernber. (Priv .-Tel.) Wie drnT^ Berl . Lok.-
Anz." aus Posen gemeldet wird, entwickelte sich am Bekleidungsamt,
als «ine plündernde Bande sich den Anschein gab, die Wache ablösen
zu wollen, ein Feurrgesecht mit der Wache, bei dem mehrere Sol¬
daten getötet und verwundet wurden.

Berlin,  19 . November. (Prid .-Tel. ) Dem „Bert . Tagebl."
zufolge bringt ein hervorragendes italienisches Blatt an leitender
Stell « einen Artikel über di« Lage in England. Diese zwinge der
Regierung Mäßigung gegenüber Deutschland geradezu aus, da Eng¬
lands Zukunft nicht sicher sei. wenn sie auf der Schwächung Deutsch¬
lands beruhe.

Bert in,  19 . November. iW. T. B. Nichtamtlich.) Noch diele
hunderttausend Zentner Hackfrüchte, Kartoffeln und Rüben sind im
!WnhPtf( fc*w*t* mm
den die Feldfruchte nicht bald geerntet, so vernichtet sie der Frost.
Das darf nicht geschehen, denn >><*« Witte ein unersetzlicherVerlust
für unsere ohnehin schwer gefährdete Bolksernähung. Es ergeht
daher an alle Arbeiter und Dauernräte , «n alle Behörden der drin¬
gende Ruf , überall dort, wo Kartoffeln noch im Boden sind, bei den
Truppen und unter den Arbeitslosen, männlichen und weiblichen
Geschlechtes durch Vermittelung rer vrrtichrn Arbeitsnachweisesofort
Arbeltskräste auszubringen, die erforderlich sind, um die Ernte schnell¬
stens zu vollenden. Landwirte, die noch Kartoffeln im Acker haben,
sind verpflichtet, von nächstgelegenenTruppenteilen und Behörden
die erforderlichen Arbeitskräfte gegen Zusicherung eines angemesse¬
nen, den heutigen Tenerungsverhältnissen berücksichtigenden Lohnes
schnellstens cnzusordcrn. Sind sie darin lässig, oder verzögern die
Ernte durch die Weigerung, einen angemessenen Lohn zu zahlen, so
müssen dir Behörde!! geeignete Zwangkmrßnahmen ergreifen, um
die Feldfrüchte vor dem Verderben zu bewahren.

£ofc*lt $.
cf  Der Buß- und Bcltag ist, wie der Frankfurter Arbeiter¬

und Soldatenrat bekannt gibt, kein gesetzlicher  Feiertag
mehr. Es bleibt jedem einzelnen überlassen, den Tag zu feiern
oder nicht. Theater dürfen abgchalten werden.

cf  Fortbildungsschule. Wir machen darauf aufmerksam,
daß der Unterricht in der Schule wieder begonnen hm und alle
Schüler verpflichtet sind, denselben regelmäßig zu besuchen.

O" Die Allgemeine Ortskrankenkasse hält Sonntag , den 24.
November, nachmittags 1 Uhr, int Gasthaus „Zum kühlen
Grunde" eine ordentliche Ausschußsihung ab, welche nach¬
stehende Tagesordnung enchält:
1. Wahl des Rechnungsausschussesfür dir Prüfung der Rech¬

nung des lausenden Jahres.
2. Aenderung und Ergänzung des Paragrapheit 74 der

Satzung.
3. Aenderung das Paragraphen £7 der Satzung.
4. Verschiedenes.

Pflichten übernommen , die ihr nicht mehr gestatten, Herrin
über ihre Zeit zu sein."

Nun war Frau Berta noch viel neugieriger.
„Pflichten? Wie soll ich das verstehen? Was sirrd denn

das für Pflichten?"
Erzcllen; lächelte Eva -Marie zu.
„Eva -Marie wird als Hofdame in den Dienst Ihrer Hoheit

der Frau Herzogin treten ."
Mit einem Ruck fuhr Frau von Recklingen eurpor und sank

dann wieder in ihren Sessel zurück.
„Unglatiblich!" stieß sie hervor.
„Warum unglaublich, Tante Betta ? " fragte Eva -Marie.
Die alte Dame war erst eine W ile sprachlos. Sie hatte

Mlltter und Tochter schon beneidet, daß sie so viel bei Hofe
verkehrten und auch die intimen Teeabende der Herzogin, zu
denen doch nur Auserwählte gebeten wurden, besuchen durs¬
ten. Sie hatte imnwr gemeim, das käme ihr , der reichen
Großgrundbesitzerin, eher zu. als den armen Verwandten
trotzdem sie büraerlicher Herkunft war.

Aber sie wurde nur jedes Jahr einmal zu Hofe geladen,
und zwar während des großen offiziellen Winterfestes, wo in
Bausch itnd Bogen alles geladen wurde, was irgend Anspruch
hatte auf eine Einsädung bei Hofe. Unter diesem großen Troß
durfte auch Frau Berra von Recklingen, geborene Seidel, er¬
scheinen. Und doch:hätte sie ihren halben Reichtum dafür ge¬
geben, wenn sie der Umgebung der Herzogin hätte anae' "ren
dürfen.

Im Grunde kam ihr ganzer Aerger auf die beiden Damen
daher, daß diese ihr .bei Hofe vorgezogen wurden. Und nun
ärgerte sie sich noch viel mehr, daß Eva-Marie zu der nächsten
Umgebung dcr hohen Herrschaften gehören würde.

Diesem Aerger mußte sie, wie sie nun einmal geartet war,
m einem Ausfall gegen Eva-Marie Lust machen.

,° dl finde es unglaublich, weil ich nicht verstehe, wie sich
dre Frau Herzogin gerade eine so wenig liebenswürdige junge
Dame, wie Eva -Marie ist, zur Hofdame erwählen kann."

Mutter und Tochter sahen sich cm, als wollten sie sagen:
„Das mußte ja kommen!"

—* Wahlkreis Höchst— Homburg—Usingen. Wie mau
uns mitteilt , findet am Sonntag , den 24. November, nachm st-
tags ^ ui t̂ , uU „ •uiUOuutu ûj' tu qJ>uu/|i a. Mixe orO-
sammlung der Zentrumspartei , bekanntlich der zweitstärksten
Partei unseres Wahlkreises statt. Tazn wird uns geschrieben:
Nachdem sich eine vorläufige, neue Regierung gebildet und
man sich in bürgerlichen Kreisen rsiolut auf den Boden der
Tatsachen stellt, ist eine solche Versammlung notwendig und
angebracht, nicht nur im Interesse der Arbeiterschaft, sondern
des Bolksganzen überhaupt , um bei der Herstellung und
Sicherung geordneter Verhältnisse und der künftigen Gesetz¬
gebung die Mitwirkung möglichst aller Bevölkerungskreise in
Ruhe und Gerechtigkeit zu erzielen. Wir brauchet!, zum
Wiederaufbau unseres zusammengebrochenenVaterlandes die
Mitarbeit aller Kräfte ."

—* Fortfall der fleischlosen Wochen. Für die an: 18. No¬
vember beginnende Woche kann die Aufbringung und Heran
schaffung von Vieh und Fleisch aus technisck)en Gründen nicht
mehr in die Wege geleitet werden. Es muß daher dabei ver¬
bleiben, daß die Woche vom 18. bis 24. November fleischlos
ist. Es wird aber diese Woche die letzte fleischlose Woche sein.
Die für Dezember 1918 und Januar 1919 in Aussicht ge¬
nommenen fleischlosen Wochen werden in Wegfall kommen,
da zli erwarten ist, daß durch die bevorstehende Demobil¬
machung die nötigen Fleischmengen für die versorgungs¬
berechtigte Zivilbevölkerung frei werden.

* Die Einschränkung des Eisenbahnverkehrs. Bott gestern,
Rio mag ab, fallen alle Schnellzüge zwischen Frankfurt a. M .,
Berlin und Hamburg aus . Der Zivilverkehr ist für die
Schnellzüge auf der Strecke Frankfurt a. M .-Heidclberg nach
Süddeutschland gesperrt.

—* Etwas Aufmerksamkeit bei Annahme von Zinsscheinen
als Zahlungsmittel 1mm nichts schaden, denn es tauchen im
Berühr auch Zinsscheiite auf, die noch lange uicht fällig sind.
Zur Vermeidung vo,r Verlusten wird daher darauf aufmerk¬
sam gemacht, nur solche Zinsscheinc in Zahlum zu nehmen,
die laut Vermerk am 2. Januar 1919 oder von ein 'm frühe¬
ren Tage ab gültig sind.

— * „Spartakus -Gruppe" . Die radikale Gruppe der
Sozialdemokraten, die vielgenannte Spartacus -Grnppe, leitet
ihren Namen von Spartacus , dem Führer im Sklaven- und
Gladiatorenkrieg 73— 71 v. Ehr. ab. Spartacus war römi¬
scher Sklave und später Schüler der Gladiatorenschule zu
Capua . Aus dieser floh er und sammelte ein Heer von 70 000
.Sklaven zum Kampfe gegen die Herrschenden in Rom. Nach
wechselvoll ttn Glück wurden die Aufständischen in Unter-
italien geschlagen. Spartacus fiel und mit ihm 60000
Sklaven . Der Rest wurde gekreuzigt.

— * Ausfall einer fleischlosen Woche in Mainz. Da die
Viehverhältnisse für die Stadt Main ; sich zur Zeit etwas gün¬
stiger gestaltet haben, kann dort die fleischlose Woche vom 18.
bis 24. November in Wegfall kommen.

—* 11 000 Pelzmäntel für Frauen wird die Reichsbeklei¬
dungsstelle den Komrnnnalverbänden größtenteils noch vor
Weihnachten liefern. Die Innenseite , auch die Aermel, soll
aus Kaninchenfell, die Außenseite aus Tuch besitzen. Die
Pelze werden 1%  Meier lang sein uitd ungefähr 180 Mark
kosten. Sie sind bezugscheinstei und sollen noch vor Weihnach¬
ten zum Verkauf gelangen.

—* Opfer der Grippe in Hessen. Von: Oberversicheruitgs
amt Darmstadt wurde eine.Statistik angefertigt, die ergab, daß
von scimtliciien in Hessen vorhandenen 132 Krankenkassen
über 25  000 Personen an Grippe erkrankten. Davon sind 500
Todesfälle (gl-'ich2 Prozent ) zu verzeichnen.

— ^Erster Schnee. Im Norden des Reiches scheint bereits
reicher Schnee gefallen zu sein. Wenigstens sind die Züge, die
von Kassel und Bebra her hier durchkanien, bereits mit Schnee
bedeckt. So dürfte villle 'cht auch fiir unsere Liegend bald eine
noch kältere Witterung zu erwarten sein.

Sic waren gewohnt, daß Tante Beria immer etrvas aus¬
zusetzen sand. Eva -Marie zog es vor, diese Worte zu über¬
gehen, aber ihre Mutter sagte mit einem feinen Lächeln:

„Ihre Hoheit ist eben anderer Ansicht wie Du , liebe Berra;
sie hat mir wiederholt versichert, daß Eva -Marie eine sehr
liebenswürdige junge Dame sei. Auch sonst hat sie mir noch
viel Schnleichelhaftes über meine Tochter gesagt, was ich aber
nicht wiederholen will."

Tanre Berta zuckte verdrießlich die Achseln.
„Ich verstehe das einfach nicht. Ich habe an Eva-Marie

noch nie etwas Liebenswürbiges gefunden."
Eine Weile herrschte nach diesem verdrießlichen Ausfall

dcr alten Dame tiefes Süll schweigen. Frau Berta verfiel in
ein ttcfes Sinnen . Es kam ihr plötzlich ein austegender Ge¬
danke. Wenn Eva-Marie dauernd in nächster Nähe Ihrer
Hoheit leben würde, dann wäre es ihr Vielleich möglich, dahin
zu wirken, daß auch-ihre Tante einmal zu den intimen Tee-
adenden zugczogen würde — vorausgesetzt, daß Eva-Marie
sich für sie verwenden wollte.

Die junge Dame bekam plützlich eine gewisse Bedeutung für
sie. Mit einem Male w> sie eine Persönlichkeit, deren
Einfluß man zu seinen (oiatjten verwenden konnte und um
deren Gunst man sich deshalb bemühen mußte.

Bisher — das sah Tante Berta nun plötzlich ein — hatte
sie die junge Dame nich wenig nett behandelt. Und sie sagte
sich, daß dies recht unklug gewesen sei. Aber war Eva-Marie
nicht selbst zum größten Teil schuld daran gewesen? Mußte sie
immer gleich aufbegehren, wenn man chr eine wohlmeinende
Rüge erteilte?

Wohlmeinend?
Tonte Berta stutzte bei diesem Wort. Nein — wohlmeinend

1 tr , ehrlich betracht« — nichts gewesen, was sie Eva-Marie
gesagt hatte.

Ader sie hatte ja auch noch keinen Grund gchabt, ihr ein
besonderes Wohlwollen zu zeigen. Und im Grunde hatte sie
doch nur zuweilen Kritik an Eva-Marie geübt, weil f:'r)
gar zu vortrefflich vorgekommen war und dann von chccr
Mutter b"llärkr wurde. (Fortfettung folgt.)



Yfm  Rah i' -r-L ^ '
Bvmmersheim . Kommend-n F^ itog gelangen folgend« Le- ■

■j«ensmittcl zur Ausgabe: Kornftank (pro Kopf 125 Gramm ),
Zager- oder braune Suppen (pro Kopf 70 Gramm ) und zwar
n den Geschäften: Nr . 1 bis 46 bei Konsumverein, Nr . 47 bis
>2 bei Val . Wehrheim, Nr . 93 bis 135 bei Juk . Biersack,
Ri. 136 bis 179 bei Frau Schmidt Wlv., Nr . 180 bis 227
>ei Jean Best, Nr . 228 bis 267 bei Frau Lest Ww., Nr . 268
'is 321 bei Gg. Hieronymi, Nr . 322 bis 366 bei Wend. Mei¬
ster. — Entassene Milirärpersonen werden ersucht, betreffs
Eintragung in die Lebensmitt-llistc sich gegen Vorlage der
^anrilien-Lebensmittelkarte morgen Mittwoch Mittag von
1vis L Uhr bei Th . Sckmidt, Wallstraße, zu melden. Es sind
sttnr in verschiedenen Familien in letzter Zeit Aenderungen
in der Personenzahl eingetreten und werden diese dringend
ftsucht, die Aenderungen in der Lebensmittelliste und Lebens¬
mittelkarte morgen, Mittwoch, um genannte Zeit bei obiger
prelle ebenfalls vornehmen zu lassen.-
I Mainz . Auch hier find die Militärgefangcnen in Freiheit
»esetzt worden. Festgehalten wurden nur die Schwerverbrecher,
pnter diesen befinden sich der Raubmörder Kapzcaak und der
Dauptmann Pbilippi.

Vom Rheinland. Da rm Rheinland infolge der bevor-
henden Besetzung durch Truppen des Vielverbandes beim
hlen der Zufuhr binnen Kurzem großer Mangel an Lebens-

, Me ln droht, hat Kardinal Harttnann telegraphisch den Papst
1kbnen, beim Präsidenten Wilson dahin zu wirken, daß schleu-

igst Lebensmittel für die Rheinprovinz herübergeschafft wer-
;fit. Außerdem hat sich der Kardinal schon vor mehreren
' agen cm den Erzbischof von Uttecht mit der Bitte gewacht,
h wegen der Versorgung bev Rheinprovinz mit Lebens

l itteln mit dem amerikanischen iSesandten im Haag in Der-
vdung zu setzen.
Niedcrüchnstein. Zwei fremde Soldaten drangen hier in die
sohnung des Bürgermeisters ein uch durchsuchten sie mit

■tffe eines Arbeiters . Was an Lebensmitteln vorhanden war,
vrde in einen Sack gesteckt. Auf dem Bahnhof wurde einer
r Soldaten festgenommen, der dort auch die Fahrgäste revi-
ae uch Waren beschlagnahmt hatte.

Nr. 182.  _
Der Bettag kem Gesetzlicher

FeierLsg.
Ter für Mittwoch, den 20. November 1918 durch frühere Ver¬

ordnungen angesetzte Butz- und Beitag gilt nicht mehr als gesetz¬
licher Feiertag. Es bleibt jedem einzelnen überlassen, wie er sich
an diesem Tage verhalten will. Alle früheren Beschränkungen für
Theater, Lustbarkeiten und össentlichr Lokale fallen weg. Ob eine
Arb- stsr«h- diesem Tage ftattfinden soll, bleibt der Entscheidung
der Beteiligten überlassen.

Frankfurt  a . M ., den l8. November 1918.
Im Aufträge des Arbeiter- und SoldatrnratS:

Der Polizeipräsident.

VereiNbrrANgenz« ische» Irrdustrie
GeVerKschLfte « .

Berlin, .19. November. (Amtlich.) Die großen Arbeitgederver-
oände vereinbaren ml! den Gewerkschaften der Arbeitnehmer das
Folgende:

1. Die Gewerkschaftenwerden ais berufene Vertretung der Ar¬
beiterschaft anerkannt.

2.  Eine Beschränkung der Koalitionssreiheir der Arbeiter und
Ärdeitcrinnen ist unzulässig.

3. Die Arbeitgeber und Arbeitgeberverbände weiden die Werk¬
te reine (die sogenannten wirlschaftsfriedlichenVereine) fortab voll-
kvmnten sich scibst überlassen und sie weder mittelbar noch unmittel¬
bar unterstützen.

4. Sämtliche aus dem Heeresdienst zurückkehrenden Ardeil-
i hmcr daberi Anspruch darauf , in die Arbeitsstelle sofort nach Mel¬
dung wieder einzutreten, die sie vor dem Kriege mm hatten . Die
beteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnebmerverbände werden dahin
wirken, daß durch Beschaffung von Rohstoffen und Arbeitsausträgen
Rest Verpflichtung in vollem Umfange durchgcführt werden kann.

5. Gemeinsame Regelung und paritätische Verwaltung des Ar-
beitsnachweises.

6. Tic Arbeitsbedingungen für alle Arbeiter und Arbeiterinnen
sind entsprechend den Vcrbältnissen des betreffenden Gewerbes durch
Kollektivdereinbarungeit mit den Brrufsvercinigungen der Arbeit¬
nehmer sestzusetzen. Die Verbandlungen hierüber sind ohne Verzug
»uszunehnien und schleunigst zum Abschluß zu bringen.

7. Für jeden Betrieb mit einer Arbeiterschaft, von mindestens
5o Beschäftigten ist ein Arbciierausschuß einzusetzen, der diese zu
vertreten und in Gemeinschaft mit dem Bciriebsuntcrnebmer
darüber zu wachen hat, daß die Verhältnisse des Betriebes nach
Maßgabe der Kollektivvereinbarungen geregelt werden.

8.. In den Kollektivvereinbarungen sind Schlichungsausschüsse
reff». Enügungsämter vorzusehen, bestehend aus der gleichen Anzahl
von Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertrctcrn.

9. Das Höchstmaß der täglichen regelmäßigen Arbeitszeit wird
stir alle Betriebe auf 6 Stunden festgesetzt. Berdienstschmälcrungen
aus Anlaß dieser Verkürzung der Arbeitszeit dürfen nicht statt¬
finden.

10. Zur Durchführung dieser Vereinbarungen, sowie zur Rcge-
ung der zur Demobilisierung, zur Aufrechterhaltung des Wirt-
chaftslebcns und zur Sicherung der Existenzmöglichkeit der Arbeit-
lehmerschaft, insbesondere der schwer Kriegsbeschädigten, zu kref-

■i endê veiieren Maßnahmen wird von den beteiligten Arbeitgebcr-
, mb r. rbeitnehmer-Organisationen ein Zentralaüsschuß auf pari-
1 ätischer Gruitdiage mit beruflich gegliedertem Unterbau errichtet.

11. Dem Zentralansschnß obliegt ferner die Entscheidung
7 pmndsätzlicher Fragen , soweit sich solche namentlich bei der kollekti-
*tn Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse ergeben, sowie die

Schlichtung von Streitigkeiten , die mehrere Beiufsgruppen zugleich
»reffen. Seine Entscheidungen haben für Arbeitgeber und Arbeit¬

nehmer verbindliche Geltung , wenn sie nicht innerhalb einer Woche
on einem der in Frage kommenden beiderseitigenBerufsvcrbände
ngefochlen werden. .

12. Diese Vereinbarungen treten am Tage der Unterzeichnung
. Kraft und gelten vorbehaltlich anderwetter gesetzlicher Regelung
is auf weiteres mit einer gegenseitigendreimonatigen Kündigung.

Diese Vereinbarung soll sinngemäß auch für das Verhältnis
oischen den Arbeitgeberverbänden und den Angestellienverbänden

*iltcn.
Diesen Vertrag veröffentlichen wir, mit denk Ersuchen an die

eitet der Reichsdetriebe, seine Bestimmungen in den von ihnen ge-
itelen Betrieben zu beachten. Den Leitern der Landes- und kom-
lunaien Betriebe wird das Gleiche empfohlen.

B e r l i n , den 15. November 1918.
Ter Rat der Voltöbeaustragteu:

Ebert . Haas «.

„Oberursele , Bürgerfreund"

W «s mutz t» den nächsten Woche»
^ v f >» | | * »

Die „Westdcusche Arbeiterzeitung" schreibt:
Wir stehen vor dem Abschluß des Krieges. Nun ist aber unser

ganzes Leben, Schaffen , Wirtschaften iin Laufe der vier Kriegsjahre
auf den Krieg eingerichtet worden. Mit dem Friedensjchiuß sind nicht
ohne weiteres die Friedensverhälmisse wieder da. Es bedarf viel-

—.4. .. .. ...w .4 . . ;bcn  Ueberfuhruna vom
Krieg zum Frieden . Der Mobilisation für den Krieg muß nun die
Demoblllsation zum Frieden folgen. Unsere westdeutsche Heimat
aber wird , wie jte der Schauplatz des ersten Aufmarsches war , so
auch jetzt der Schauplatz des Neuaufbaues zum Friebensschaffenwerden.

Damit werden neue ungeheure Anforderungen an die deutiche
Tatkraft und Orgamsationsfäbigkeit gestellt. Noch lassen sich manche
Einzelheiten nicht ganz überschauen und bestimmen, weil vieles von
der endgültigen Beschaffenheit der Friedensbedingungen abhängt.
Doch genügt ßin Blick auf die Hauptgebieteder zu leistenden Arbeit,
uni die Große und Bedeutsamkeit dessen zu erkennen, was nun
unternommen werden muß.

Dienstag, den 18. November 1918.

1. Es gilt , die Armee in die Heimat zu übersührru
und die Soldaten wieder zu Bürgern zu machen. Das ist leichter
gejagt als getan. Als der Krieg begann, war unser stehendes Heer
rund 800000 Mann starr. Die Mobilisation vermehrte die Heeres-
krafte auf rund 1A bis 2 Millionen Kämpfer. Wir erinnern uns
“7rl “cr‘ iAoL:l:;at:onZw2chen ab-
ToUte. siebzehn Tage hat es gedauert, dann stand unsere bewaffnete
"Nacht zum Lchutzc von Heimat und Herd an den Grenzen

Aber inzwischen ist in vier Kriegsjahren Jahrgang nur Jahr¬
gang herangezogen, ausgebildet und ins Feld qesondt worden In
einer Weise, wie nie die^Welt es gesehen, schwollen die gewaltigen
Ziffern unserer Heereskrafte an, um dem Feinde Widerstand leisten
zu rönnen. Millionen und aber Millionen dienten schließlich deni
7rron!kampf für die Heimat. Und der Gang des Krieges bat es ge-
l" 8s, daß der weitaus größte Teil dieses ungeheuren Aufgebots sich
schließlich wleher ans dem westliwen Kriegsschauplätze sammelte.

Und unübersehbar sind die Massen an Waffenzeug und Gerät,
an Materialien und Kriegsmitteln, an Fahrniitteln und .Einrich-
-Uiruöioerr uaer Art , r>ie zur mvur-rue» KrieusührtUtg Iivlwerrdiuwurden . ^

M das muß nun , soweit nicht die Wafftnstillstaudsbedinglmaenes anders wollen ,..>v «>.r a
^geleitet werden Ein ungeheurer Apparat von Berkehrsorqani-
ation Zu , und Abfnhrvorgängcn, von Truppenmarschen. Untcr-

kunstsbeschaffung und Materialzügen wird sich in Bewegung setzen
müssen. Und all das muß in verhältnisinäßiger Eile gehen schnel¬
ler . als wir uns das noch vor einigen Wochen gedacht hatten

Einacbende Borbercitunaen , um das in gereaclten Gang zu
bringen , sind von einschlägigen militärischen und zivilen Aemtern
bereits getroffen. Sammclstellen für die Truppen in der Heimat
sind eingerichtet, von denen sie entlassen werden sollen: die Abliefe¬
rung der Waffen und allen Materials ist vorbereitet. Es bängt un¬
geheuer viel davon ah, daß die ganze Nückleitung und der Abbau
der Hecreskrnste ihren geordtteien Gang gehcit. Nur in diesem Fall
werden die u.irer der Fahne Stehenden so früh, als es eben möglich

rw - v cima* wtb Mmilie zurückgelangenkönnen; nur in diesem
Fall sine ungehe.tlre Verluste an Ltosfetl zu vcrnieiden, die wir zuiit
Neubau unserer Friedensarbeit bitter nötig haben; nur in diesem
Fall wird das Leben und Arbeiten der Heimatbevöllerung in den
rocju.w,cn es-c.etcn w:r rnl Kriege ;o auch in der
llcbcrgangszeit seinen geordneten Weg weitergehen können.
NLnser Wirtschaftsleben muß auf Friedenbarbrit nmgsftellt werden.

Unser Wirtschaftsleben ist im Kriege zur Kriegsindustrie ge¬
worden. Diese Hort mü dem Ende des Krieges aus. Wir müssen
die Friedensindustricn , auch dort, wo sic ganz still lagen, wieder in
Gang bringen . Denn unser Volk braucht Arbeit. Die von den Fron¬
ten znruckstromenden Krieger verlangen Beschäftigung damit sie
leben lind ihr Brol verdienen können. In umfassender Weise wer¬
den No.standsarbciten vordcrcitei, Arbeitslosenhilfen aller Art und
unter Aufwand von großen Mitteln werden vom Reich, Staat uitd
Gemeinden vorgesehen. Aber das kann nur ein Notbehelf sein. Das
Hauptziel must ŝ in, unsei'o »̂ahriken und bewerbe so bald al§ mög¬
lich wieder überall in Betrieb zu setzen.

freilich die Rohstoffe, die wir vor dem Krieg in so
großer Masse vom Ausland bezogen haben. Es ist zu hoffen, daß

. Friedens )chluß die Anfuhren allmählich wieder in Gang bringen
wird . Für die erste Zeit müssen die Roh- und Ersatzstoffe in Be¬
nutzung genommen werden, die von der Heeresverwaltung für die
Zwecke der Herstellung der Kriegsmaterialien in Reserve gestellt
***v n*,cr  Ecg , daß von den Kriegsmaterial-
und Militärlagern die Rohstoffe planmäßig abgerollt und den Frie-
denswcrken zugeführt werden, ebenso wie die Betriebe die sich ganz
aut dre Lrerstellung des Heeresbedarfs eingestellt batten wiederum
ihre Beiriebseinrichtungen neu umstellen müssen.

Soll da^nicht ungeheurer Wirrwarr und unersetzlicher Schaden
sur unser ganzes Volk und für eine weite Zukunft entstehen, so
mutz das wiederum planmäßig und geordnet seinen Gana
gehen. Je geordnelu das vor sich gebr. desto rascher wird die Um¬
stellung der Fabrikation und die Wiederaufnahme der Arbeit gehen
desto schneller und sicherer gibt es wieder regelmäßige BeiebästigunaArbeit und Brot.

„ .5 Das Arbeitsleben mutz wieder sufgebaitt werden.
. DtlLtoiren uitb aber Millionen haben im Kriege ihre mwobnicn

Arbeitsstarten verlassen, um die Heimat zu verteidigen. In der
.Hermat mußten Ändere an ihre Stelle treten. Frauen und Jugend-
lrche, ferner alte Leute und Hilfsdienftpflicknige aller Art baden daö
Hcimathecr gebildet, das in angestrengtesterMübe die .Krieasarbeir
hinter den Fronten schafste.

^Nun kehren unsere Kämpfer wieder. Ihnen müssen die Arbeits¬
plätze bereitgestellt werden, damit sie selbst, als unsere werktälige
Manncrwelr . wieder die Träger der Arbeit und des FamllicnlohneS
werden können. Die Frauen werden sich wieder dem Neubau des
FamiitenlcbenS widmen, den Wiederaufbau der Erziehung der Kin¬
der und Jugendlichen in Angriff nehmen, die Hilfsdienstpfiichtigen
idren ftrtiwren Berufen m-chgehen. Niemand wird verkennen, welch
gewolttgc Aufgaben auch ,,t diesen kurzen Säyen umschlossen liegen.
Wir wollen nur daran erinnern , daß ja die Kriegsindustrie sich zu
einem guten Tell m einzelnen bestimmten Bezirken besonders zu-
sammcngedallt und dort eine ungewohnte Aitsammlung der Arbeits-
devolkerung mn sich gebracht bat. Dies? Zusammenballung dc°
summier Fabrrkationszweige und ihrer Lohnbevölkerungwird sich
wieder auflösen, dre darin Beschäftigten an die Orte früher-er Tätig-
kert zurückkehren, die von der Front konimenden.Kräfte die dadurch
frei gewordenen Stellen wieder einnehmen müsse».

Bevölkern ngöderschiebenumfangreicher Art und von tiefer Wir¬
kung sind die Voraussetzung dieses Neuaufbaues der Friedensarbcit
Auch da müssen Störungen und Stauungen nach Möglichkeit ver¬
mieden werden: Generalstab und Kriegsministerium, Reichtzarbeits-
amt , Provinzial - und Gemeindcbedörden, Handels, und Gewerbe-
tommern und die Arbeiterverbärrde sind in engeren, Zusammen-
ardeiten miteinander ffederhasi beschäsffgt. um diese Umblldnmren
deS Arbeittzlebens zu erreichen.

4. Di« Ernährrmo tu der Rebcrgaugt̂ei, mutz««sicher« blribrir.
Die Entwicklung don 40 Friedeusjahren hat es gefügt, dah die

Hauptmdustriegcbiete Deuffchlands zum größten Teil im Westen
liegen, indes die landwirffchaftlicher Ueberschutzerzeugung
sich überwiegend in Mmeldeutschland und im Osten befinden. Bor
dem Kriege hatten wir die gewaltigen LebenSmittrleinfuhrrn, die,
auS allen Ueberlchußgebieten der Welt herkommmd, zu Schiff den
Rhein heraufichwammrnund uns mit ernähren halfen. Im .Kriege
baden wir oft genug unter unsäglichen Schwierigkeiten die ganz«

lun' cveitsus groß.en Teil aus fernitegcndsn deutschen
Ueberschußgebieten heranfubren müssen.

Einfuhren aus dem Auslände werden auch nach Friedensschlutz
nur aUmuolicy wohl zunacyp nur inapp yerantommen können. Nach
Wie vor werden wir in den nächsten Monaten die Lebensmittel aus
den znm Teil weitabliegemen Gebieten der deutschen Ueberschuß-
bezirkc heranbmngen müssen.

Gerade in Westdeutschlandaber wird sich in der Demobili-
ationszcit eine ungeheure Bevolkerungsversammiung bilden Die

Arbeiter , die den feldgrauen Rock ausgezoaen baden, werden in die
gadnten der westdeutschenJndustriegediete zurückkommen. Die
..iheinlande werden aber gierchzeitig das gewaltige Sammelbecken
fern, in daö die zu demobiüsierendenTruppenkörper zurückströmen
werden, um nach Räumung der besetzten Gebiete dann von den
Sanlmelstatwnen aus ,n die Heimat aller deutschen Gaue entlassenzu werden. . "

Das macht die regelmäßige Fufuhr von gewaltigen Nahrungs¬
mengen rn die Gebiete am und überm Rhein in einem auch bisher
noch nie gekannten Maße notig Auch da sind Militärbehörden,
Ämegr.ernahrungsamt , Provmzialbebörden und Genteinden in an-
gespanntester Tätigkeit und Sorge, um diese Zufuhren zu sichernund regelmäßig zu gestalten. -
nw dieser Riesenaufgabe werden
sich m der Hauptsache auf dem Boden Westdeutschlandsabspielen.
Truppenentlassung , Jndustrieaufbau , Arbeitsbeschaffung, Nahrunas-
Wirkintgm ^ stellen ständig ineinander und ergänzen sich in ihren
»..^ k̂ lrl ^ ? « ^ ilhmaus ist für Heintar und Familie für die Zu-

und unsres ganzen Wiederausbaues ungeu .ein

dann der Fall ftin :̂ ' ^ ^ 9CHt,0t' aber toî b nur
. 6anz? Beriehrslebett in vollkommener Sicherheit

plaamaßig in den Dienst dieser Sache treten kann. Jede Störung
Stockungen und Verzögerungen und

gefährdet das Riesenwerk Tenn w,e noch nie vor uns selbst in
diesem Kriege werden an bie Berkebrsmitiel und Beikehrsorganisa-

Ablauf der Transporte aller Art die gc-
walttgsten Anforderungen gestellt werden müssen. Schon jetzt sind
Teile des ganzen Werkes im Laufe. 1 *
y„ ■i 2'Pr? enn  , bie  Behörden die Aufgaberr ihres Amts ungehindert
welterfuhren können, ^ eder Rat unb jede Ergänzung ihrer Kräfte
waro iynen toillkommen sein wenn sie dadurch in der Durchiütirnna
des geschilderten Werkes gestützt und geförden weLt Werden si?

lmö  gehindert , so wird ungeheurer Schaden die Folge sein

Die Ucberführung des deutschen Lebens und der deutschen Ar-
En ? 5r ’v!,- en tft Cllt  uugehcures riesenhaftes Werk.Vier Jahre haben wir unter unsäglichen Schwie'-iakeiten und

Opsern das Wirtschaftsleben aufrechtcrbalten. Nun, da'wir am An-
fang eines ileuen Zeitalters , des Friedens, stehen, müssen wir es
Mttrechr zu erhalten wissen it, der UcbcrganaL;eit Lierver, ^ -y-d cl
abhangen , ob in dr-r deutschen Heimat dem deutschen Volke die Grund-
lage selnes wirtschaftl ichen Weiterlebens erhalten bleibt. H W

Nhr:

K«ch»iisch« « evrrisZr OkturfeL
Mittwoch, den 20. November: %1  Uhr: gest. Amt für M Tderekia

Hermant . VA  Uhr : best. bl. Messe für versi. Eltern ’
^ "Nffŝ tag, den 21. November: %.1 Uhr : gest Seaensmeiie

V4  mir : best. hl. Messe zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu.
«vaxgelisch « «Semeiude Ober »rsel.

d°n 20. November: tsBuß- und Bettag.): Borulittags
^ Uhr . Gottesdienst, verbunden mn Adendmahlsfeicr

Nachmittags 6 Uhr: Gottesdienst.
K «1hslische Setticittbf Bommersheftn.

2° ' 9?<’bcmbtr : VA  Uhr : best Amt für Josef

Nachmittags 4 Uhr: gest. Salve-Andacht in der Loiditalkircbe
Donnerstag , den 21. November: .Mariä Opstn ng) 71?' Ubr g?stSegensamt . * ' • « '

Camxfc « tttstM.
MiMvoch. den 2V. November: Feier des ewigen Gederes 7 mir

des Allerhelligsten. 10 Uhr: Hochamt
Nachmittags von &- 7 Uhr: Cchlußandacht.

Donnerstag , den 21. November: 9. Amt für Joh. Nikolai
.Mch - lische OberWWcht.

"^N'.y)s"LL 7 6«n *«. m
^ " Bur ^ r^ " 21‘ ÄObmbct : ?lmt  wr das Brautpaar Dinges

Op «r« h» us.
Ttenötag , den 19. Aovembei: „Rigoleito." 11. Borüelluna im

Tlenstag -Abonnement . Grwöhnlich-> Preise Anrana 7 11w
Mittwoch , den 20. November- Mschl- sftn. (Bußtag ) " ^

BraÜ^ Komlkŵ ber- Neu einstuS „Ti . verkaufteVraut . Komische Oper ,n drei Akten. Musik von Friedrich

Pnis ^ Anfang^ ^ Uhr̂ ™ ^ °unerstag-Abonnement. Große
ftreitflfl, den 22. November: „Dir Ros« von Stambul ." Autzer

Abonnement . Gewöhnliche Preise. Anfang 7 Ubr
Samstag , den 23. November: „Die beiden Schützen."- 11 Börstel-

fang ^ '^ ^^ '"" ^^ ki-AbonneNent. Gewöhnliche Preise. Am
Sonntag , den 24. November: „Siegfried." Vorstellung im Sonn-

tag-Abonnement . Große Preise. Ansang 5 Uhr
«chauspielhans.

"Der lebende Leichnam." II . Bor-
iang 6̂ rm^Tienskag-Abonnmient GewöhnlichePrcffe. Am

Mittwoch , den 20. November: Geschloffen kBußi-

ment Anfang ^ U^ ." ' ^  Außer ^ Abanne-
Freitag . den 22. Rovrmbrr : „Alt-Heidelbera." 12 BoArpN,.«,.

Freitaa Abonnement . Gewöhnliche Preise Anfang 7 Uhr^
Tamstm ... 23. November: ..Sappho." ii ? V°rste,w„q im Sams

t^ ,-Abonnement . Gewöhnliche Preist . An'ang 7 Ubr
Sonntag , den Sä. November: Nachmütaas 2K Uhr: Bei ennäßia -en

Außer Abonnement.
Abonnement . " Außer

3 ^ ^ Beschwerden  wegen unpünktlicher oder an regelmäßiger
Zustellung btx  Zeitung Wtten wir sofort in unserer Geschäftsstelle
ja meiden, da wir nur dann in der Lag, sind. Abhilfe zu schaffen.

Berantwottlicher Gchristieiter: Heinrich Brrlebach.
Druck und Beriag »an Heinrich Berlebach  in Oberuefel.



Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel.

An- und Verkauf von

Schecks und Wertpapieren.
Eröffnung von Conto-Correnten

o. provisionsfreien Scheckrechnungen.
Annahme

= von Spareinlagen. =

[■]®®®®®®S ®®®®®®®®®®@®s s
® ZunerläffLge B

i ZeitWslriMli
^ sefrrcht. Hs« ^
K jOberurseler Biirgdrfreynd ^ A
8  ®
■HB ® a ® SEa ® BS ® ® S ® S ® SH

Narksws
Kaufmeinnische PrivaLschule.

84! /H >>r-rnaNN E . Ackenhausen)
« 421 Zeit 12!. Frankfurta . M . Tel . Römer 4252.

Hslbjahres und Iahreskurse
8 geschlossen durchgeführt sür Herren und Damen zur gründ-
H lichen Vorbereitung für de«

Kaufmännischen Berns.
■ Unterricht in Buchführung , Rechnen. Korrespon denz,
N Wechsel-, Scheck- und Bonkverkehr. SchSnschnkllschreibeu,
I Stenographie , Maschinenschreiben rc. in Nachmittags - und 8
8 Abendkursen . Beginn jederzeit, Rusführl . Lehrpläne gratis . ^

Zu kaufen gesucht

HßshM
sehr wachsamer u-
scharfer 378S

zu kaufen gesucht . -Mtz
Steyer , Kaiserstr . 1.

Ankauf von
LWffil. Prziirr,

Ei!»
Heinrich Oeßifr,

2758j Werdeagksie 4 .

BrrschieÄeues
Ein Paar neue

SiM»WsWe(A)
gegen 38 zu tauschen . s27SS

Zu erfragen im Verlag.

In

JlHeitzhinder-
W Arbeiten

sowie
Aufardeitsn vo » Möbel«

empfiehlt sich (277«

Georg Gerecht,
Nommershei « , Obergasse 59a

Mädchen
nimmt Kunde « an zum
Waschflicken im Haus.
2780 Holterberg 14.

lopfauZrtsilungi
Kesselschlägsr• |

643] Hoflriseur
bad Hornburg
Louisenstrasse 87.

ZÖPFE
von Mk. 7.— an.

Anfertiyungu. Asssijesseni
sänitiichar NaararbaiUm. |
Ausgskämmtes Haar wird|
in Zahlung giiunnwn
Haar-Beobachiimg u. Be¬
handlung bei Haarausfall,
Kaarspalte u. kahl . Stellen |

gfür| WikderMSisttk
Empfehle

*i*S!!kk WS’j«Liier'
Thmtes-Eisg?li>s-c«

sowie

TSemMtkk für
Ei»Ulh-WMtk!

Carl Bolland,
Bazar, Bad Hamburg . {

2610) Telefon 462

feuerfestes irdenes gut glasn»
tes Geschirre aller Arten,
SM " Kochtöpfe ~im
alle Größeii mit Deckel, sowie

1 WKggÜ
emaillirres Geschirr , da¬
runter 268 Wafsereimer

in allen Größen, offeriert i
preiswert

Gart WUrmd, Dazar
Bad Homburg,

2613) Telefon 432.

Wittel gegen

Weil,Mtmh

Artikel zur
Hautpflege

empfiehlr

Avsei!-s.FskSerchMS
X“1nz=zJnE3 =3-3=7

Äi
öllii

empfiehlt
m

nt.  i82.

für wöchentlich 2 .< gesucht
Zu erfragen im Verlag . (2700

Fleißige
tiatt &sip*

gesucht.
M Kenninyhoven»

Putztächersubriir
Weißkirchen i . T . [2772

Ul vermieten
Zwei gut

lüierte Biner
eventuell eiuzeln, ab I. Dezember

zu «ermiete«
Näheres im Verlag . [2767

Mbiierl?) U«m
in beffenm Haufe zu ver --
mretc« . Niheres (2766
Untere -Hainftr . 22  i. Lad.

Mödl Zimmer
zu vermieten . f2774

Obergafis 1ü.

Zn vevknrrfen

Wn Stti-Kf!sei«tztiis
eaent . mit gutem E»schüft oder
sonst, günst . Objekt hier oder
Umgegend? [2757

Angebote zur Weiterbeförder¬
ung u. 23. 1601 an Jak Mayer
Ann .-Exped. ssrantisurt a . M.

Fir Wkikcheil!
Verschiedene Spielsachen

zu verii -knfen.
Zu erfragen im Verlag . (2756

Ein Klemer Herd
und einVadesfen

zu verkaufen . ^
Steiner , Herzog-Adolfstr. 7.

«rin ZMbck
in jedem Quantum

zum Preise von 85 Psg . p
Pfd . ndzu -seben . 2740
U «sA « «i«Srid Surnrr
A.-G. Dbern -fel Taunus.

mm* aus Bildhauer¬
atelier entwendet
Ich zahle dem Wie¬
derbringer:

des etwa 45 cm. hohen nackten Reiters (Bronce) 406 J&
„ „ 45 „ „ gehenden Mädchens

(bekl. mit Hut ) (Bronce) 300 „
stehenden nackten, etwa
11 j.Mädchens (Dronce) 600 „
Kegelrobde (feehund-
ähnliches Tier ) (Gips ) 400 „

Belohnung
Bor Ank uf wird gewarnt ; näheres durch

den Berlag . s2775

Offene SLeüerr

Fmo.MEei
täglich 1—1'-,̂ Stunden zum
Ladenputzen gesucht . [2776

K . chtuuot
Lrebfranrnftr . 2 .

®NÄ ® ® A ® ® ® ®

ArbeileckW
für dauernd gesucht.
Ignatz Bsrger

2750 Hohemarkstr.
®S ® ® ® Ä ® ® ® Ä

Danksagung.
Allen, die meiner lieben unvergeßlichen Schwester, unserer lieben

Schwägerin und Tante

FtM

Mlhim » Schmer M.
Netz

die letzte Ehre erwiesen haben, herzlichen Dank . Besonderen Dank , für
die schönen Kranz - und Blumenspenden.

2771

die trauernden HinlerLttebeuen.
i. d. N. : Familie Zoh. Netz rmd alle Verwandten.

Dienstag , be« 19. November 1918.

Zurückgekehrt

Dr. Paul Wolff
Rechtsanwalt und Notar

Bad Homburg v. d. Höhe,
2779 Lui/en/t raße 101.
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